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am Vermauern Vorteilhaft iff. ®ie ©roffen ber Steine
finb bie ber ®honberbIenber unb eg toerben immer vier
Stüd gugleid) erftetlt. @in fertig eingefüllter Irbeiter
foil tâglidj big 500 58erblenber mittelft beg Schlagtifcheg
ergeugen, eine refpeïtable ßeifiung. ®a biefe ^nbuftrie
unbestritten eine rentable unb überall, mo entfprechenbeg
Sanb Oorlfanben, „ohne llmftänbe" burdfführbar ift,
auch bie Färbungen betanntlich leine Schmierigleiten
mehr Oerurfachen, fo mirb mander S3aumei[ter baran
benlen, fid) g. 58. über ben Söinter bie beften Arbeiter
in einer hebbaren SBerlftatt mit biefer einfachen Stein»
fabrilation gu befchäftigen. Stuf biefe SBeife lann er fidj
bie nötigen fßerbtenber gu einem billigen greife Oer»

fdjaffen unb er mirb babei auch noch finben, bah fich
manche anbere ^Baumaterialien mit ebenfo menig Um»
ftänben fetbft ïferftelïert taffen. x

©a§=Stiaro^t)ürütc.
@inen Ipparat, ber für bag gagOerbraudfenbe fßubli»

tum öon hohem SBert ift, führt bie ©efellfchaft für @ag=

Sparahparate in 58erlin, griebrichftr. 150 c, ein. @g ift
in meiteren Greifen menig betannt, bah bie gebrauch»
liehen Olühlichtbrenner unter bem normalen Slbenbbrud,
55 big 65 mm Sßafferfäule, nicht Vorteilhaft brennen,
fonbern bei geringerem ©agöerbraud) better leuchten,
menn ber SDrucf nur 30 mm beträgt. SDtit blohem luge
lann ber Ungeübte nicht ertennen, ob gu Oiel @ag in
ben 58renner tritt, unb beglfalb bleibt biefe 58erfchmenbung
meifteng unbeachtet, obgleich fie aufferorbentlich ing @e»

micht fällt unb nahe big gur Hälfte beg ©efamtoer»
braucheg fteigen lann. $ür bie meiften Oagabnehmer
ift ber gu hof)e ®rud unoermeiblich, meil er augreichen
muh, um Dag (Sag auch ben entfernteften Ibnehmern
gugutreiben, bet benen er bann etma in ber richtigen
ipöhe anlangt. ®ag gemölmliche fpilfgmittel, ben 58er»

brauch mittelft ^aupth'almeg ober an ben Ibftellhahnen
gu regulieren, ift äujferft mangelhaft unb' unguoerläffig,
benn mie betannt, änbert fid) ber ®rud in ber Ströhen»
leitung mieberholt binnen menigen üDtinuten, je nachbem

ber allgemeine Verbrauch gröffer ober geringer mirb'
unb mechfelt g. 58. fetjr ftarl, menn im eigenen ober
benachbarten §aug flammen angegünbet ober auggebrelft
merben. Sie beigefügten Slbbiibungen oeranfchaulichen
ben mit bem Stamen „fmarfcharf" belegten Ipparat ber
oben genannten ©efellfdjaft gur ©nftelluug beg (Sag»

brudeg auf bie gmedmähigfte fpöhe bon 30 mm unb
felbftthätige Erhaltung berfelben felbft bei grohen Srud»
fchmantungen im fftohrneh. ®er Sruci aug bem Ströhen»
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am Vermauern vorteilhaft ist. Die Größen der Steine
sind die der Thonverblender und es werden immer vier
Stück zugleich erstellt. Ein fertig eingeschulter Arbeiter
soll täglich bis 500 Verblender mittelst des Schlagtisches
erzeugen, eine respektable Leistung. Da diese Industrie
unbestritten eine rentable und überall, wo entsprechendes
Sand vorhanden, „ohne Umstände" durchführbar ist,
auch die Färbungen bekanntlich keine Schwierigkeiten
mehr verursachen, so wird mancher Baumeister daran
denken, sich z. B. über den Winter die besten Arbeiter
in einer heizbaren Werkstatt mit dieser einfachen Stein-
fabrikation zu beschäftigen. Auf diese Weise kann er sich
die nötigen Verblender zu einem billigen Preise ver-
schaffen und er wird dabei auch noch finden, daß sich

manche andere Baumaterialien mit ebenso wenig Um-
ständen selbst herstellen lassen. x

Gas-Sparapparate.
Einen Apparat, der für das gasverbrauchende Publi-

kum von hohem Wert ist, führt die Gesellschaft für Gas-
Sparapparate in Berlin, Friedlichst!. 150 <z, ein. Es ist
in weiteren Kreisen wenig bekannt, daß die gebräuch-
lichen Glühlichtbrenner unter dem normalen Abenddruck,
55 bis 65 mm Wassersäule, nicht vorteilhaft brennen,
sondern bei geringerem Gasverbrauch Heller leuchten,
wenn der Druck nur 30 mm beträgt. Mit bloßem Auge
kann der Ungeübte nicht erkennen, ob zu viel Gas in
den Brenner tritt, und deshalb bleibt diese Verschwendung
meistens unbeachtet, obgleich sie außerordentlich ins Ge-
wicht fällt und nahe bis zur Hälfte des Gesamtver-
brauches steigen kann. Für die meisten Gasabnehmer
ist der zu hohe Druck unvermeidlich, weil er ausreichen
muß, um das Gas auch den entferntesten Abnehmern
zuzutreiben, bei denen er dann etwa in der richtigen
Höhe anlangt. Das gewöhnliche Hilfsmittel, den Ver-
brauch mittelst Haupthahnes oder an den Abstellhahnen
zu regulieren, ist äußerst mangelhaft und unzuverläßig,
denn wie bekannt, ändert sich der Druck in der Straßen-
leitung wiederholt binnen wenigen Minuten, je nachdem

der allgemeine Verbrauch größer oder geringer wird'
und wechselt z. B. sehr stark, wenn im eigenen oder
benachbarten Haus Flammen angezündet oder ausgedreht
werden. Die beigefügten Abbildungen veranschaulichen
den mit dem Namen „Haarscharf" belegten Apparat der
oben genannten Gesellschaft zur Einstelluug des Gas-

druckes auf die zweckmäßigste Höhe von 30 mm und
selbstthätige Erhaltung derselben selbst bei großen Druck-
schwankungen im Rohrnetz. Der Druck aus dem Straßen-
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neg wirft auf bie ©lode b, bie fid) in einem mit Safelinöl
gefüllten ringförmigen Seden c Befinbet. 3n ber SDÎitte

ber ©Iode ift eine Stange angebracht, welche in einem
taffenförmigen, mit Ouedfilber gefüllten „gadenbentil" h
enbigt; ift biefeg gang gehoben, fo fcfjliefit eg bie Deff=

nung d, bei einem teilweifen £>ub berengern aber bie

gaden nur bie Deffnung, fo bah bie Bewegung ber
©Iode fehr ruhig bor fid) geht- ®i" ftarfer Srucf hebt
bie ©Iode b unb folglich bag 93entil h, welcheg bie

SRünbung bei d fdjliefjt. Sagegen erlaubt ein fd)Wäd)erer
Srud ber ©Iode, fidj gu fenfen, unb bem Sentil, fich

gu öffnen. Sehmeu wir an, bah bon 100 borfianbenen
flammen nur 50 gebraucht werben, fo würben biefelben
ohne Segulator einen gröberen Srud alg notwenbig
erhalten. Sft bagegen ber Segulator eingefchaltet, fo
Wirft ber p ftarfe Srud auf bie ©Iode, biefe hebt bag

Senti!, welcheg bie Oeffnung d teilweife fchliefft, fo bah
nach jeher Ceffnung ober Sdjliefwng eineg fpahneg, bei

jeber Sermehrung ober Serminberung fich bag Sentil
in entfprechenber SSeife öffnet ober fdjliebt. Ser Srud
auf bie glammen bleibt baber unter allen Umftänben
berfelbe. Sag ©ewicht ber ©Iode ift fo gewählt, bah
ber Srud hinter ihr 30 mm beträgt, man fann ihn

aber burd) Auflegen bon ringförmigen ©ewicïjten a, wo=
bei bag Sentil weiter geöffnet wirb, auf jebe gewünfchte
|>öhe bringen.

Sn Serbinbung mit bem befchriebenen ©agbrudregler
Wirb gwedmäffig noch eine an jebem Srenner anp=
bringenbe Segulierfclfraube angewenbet, welche bag aug=

ftrömenbe ®ag broffelt unb bie Keinen, innerhalb einer

Sefunbe auftretenben Srudfdjwanfungen oerhinbert,
benen bie ©Iode nicht folgen fann. Sie Schraube wirft
baf)er ähnlich wie ber Segulierwiberftanb an eleftrifdjen
Sogenlampen unb bewirft ein fehr ruhigeg, aber auch
ein heHereg Srennen ber [flammen. Sie ©rflärung

bafür ift leicht p geben. Sßenn wir annehmen, bah
gewöhnlich) ber Srud an ber Srennerbüfe etwag über
unb unter bem gmednmffigften Srud fd)Wanft, fo bleibt
auch bie Sidjtftärfe immer etwag unter ihrem 2fta;çimum.
Siefe Wirb aber offenbar erreicht, wenn bie @c|wanf=

ungen burch bie borgefcfjaltete Segulierfchraube aufge*
hoben werben unb baher bag Optimum beg Srudeg
in ber flamme pr Sßirfung fommt.

Sie üon ung tiorgenommenen Steffungen beg ©ag=
berbraucheg gaben für beibe Apparate ein fehr günftigeg
Sefultat. @'g ftellte fich nämlich uod) ©infchaltung beg

©agbrudreglerg bei etwag erhöhter Sichtftärfe eine @r«

fparnig bon etwa 22 ißrogent, nach ©infchaltung ber

fftegulierfchraube eine weitere ©rfparnig bon 9 ißrogent,
gufammen alfo 21 ißrogent gegenüber berfelben mit
©trahenbrud brennenden flamme beraug unb bei höherem
Srud alg 56 mm Wäre fie gweifellog noch gröfjer ge=
Wefen. Sie erwähnte, bon ber Segulierfdwcmbe bewirfte
©rfparnig fönnte unfereg @rad)teng auch t>urch sine noch
niedere ©inftellung beg Seglerg erreidjt werben, troijbem
ift ihre Anbringung gu empfehlen, weil fonft naturgemäh
bie bom ©agbrudregler entfernteren Bimmen unter
geringerem Srud ftünben alg bie näheren, währenb fich
bag burch ©inftellung ber Schraube bermeiben läht.

Dbgenannte ©efe'Üfchaft refp. beren ©eneralbertreter
für bie Schweig, fp. ©. Stein er, ©hemifer, ffürid),
©onnenquai 16, übernimmt bei allen Anlagen binbenbe
©arantie für 30 fßrogent Sîinbeftgagerfparnig.

$erfd)te&ene&
giircher ©ewerbegefefi. Sie Selegierten» unb Sor=

ftänbeberfammlung ber berfchiebenen ©ewerffhaften unb
Arbeiterberbänbe ßüridjg gur Sefprecf)ung beg ®ewerbe=

gefe|eg befchloh nach Anhörung eineg Seferateg bon Sr.
garbftein beinahe einftimmig, bie Annahme beg ©efe^eg

gu empfehlen, ©egen Annahme fprad) fich ^>er Abjunft
beg Arbeiterfefretariateg, SRorf, aug.

Auf bem Söerfplalje ber fÇirrna Sofjhitrb & ©ie. in
Säfel§ wirb gegenwärtig bag eiferne ©erippe für bie

Büppel beg neuen Sunbegpalafteg in Sern aufgerichtet.
Sei einer ©runbfläche bon 22 m ßänge unb 18 m
Sreite erreicht biefelbe eine fpölfe bon ca. 18 m, fo bah

man alfo ein anfehnlicheg §aug in biefen Saum ftellen
fönnte.

Saumefett iit Sürth. ®flbe biefeg Stonatg wirb mit
bem Ilm» unb Aufbau beg §otel Saur en ville
begonnen, welcher ben Abbruch beg alten £mufeg an
ber Sßaggaffe bebingt. Sag fpotel wirb um ein ©tod=
werf erhöht unb an ben grontfeiten mit Suppeltt berfehen.

— [für ihre grofjen ©chulhaugbauten in
SBiebifon hätte bie Stabt Zürich feinen hübfdjer ge=

legenen fßlah wählen fönnen, alg ben Süfjl. SRao

mag bon ber Stabt ober bom Simmatthal herfommen,
fo wirb man bon bem impofanten ©inbrud überrafcht,
ben bag im äufjern Sau jefü fertige ißrimarfchul=
h aug macht. Sor feinen faft riefigen Simenfionen
fdjrumpft bie gegenüberliegenbe ®ir<he gang gufammert.
Seit ber Entfernung ber ©erüfte fommen auch bie

frönen formen beg ©ebäubeg boll gur ©eltung. Sag
©ebäube fe|t fich aug gwei turmgefrönten öuerbauten
auf beiben ©iebelfeiten unb bem bon ihnen überragten
Sänggbau gufammen. ©egen ©üboften Bilben fie bie

gerablinige fpauptfront, bie Südfront aber ift gebrochen,
bie beiben ©iebelbauten unb ein ©tüd beg SJÎittelbaueg
mit bem Auggang auf ben Surm unb Spielplan fpringen
bor. ©efällig ift bag roh gehaltene SSauerwerf. 5n
angenehmer garbenabfiufung folgen auf bag helle 2Beijj=

grau ber granitenen ©runbmauern bag fßarterre aug
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netz wirkt auf die Glocke k, die sich in einem mit Vaselinöl
gefüllten ringförmigen Becken e befindet. In der Mitte
der Glocke ist eine Stange angebracht, welche in einem
tasfenförmigen, mit Quecksilber gefüllten „Zackenventil" b
endigt; ist dieses ganz gehoben, fo schließt es die Oeff-
nung à, bei einem teilweifen Hub verengern aber die

Zacken nur die Oeffnung, so daß die Bewegung der
Glocke sehr ruhig vor sich geht. Ein starker Druck hebt
die Glocke b und folglich das Ventil b, welches die

Mündung bei ci schließt. Dagegen erlaubt ein schwächerer
Druck der Glocke, sich zu senken, und dem Ventil, sich

zu öffnen. Nehmeu wir an, daß von 100 vorhandenen
Flammen nur 50 gebraucht werden, fo würden dieselben
ohne Regulator einen größeren Druck als notwendig
erhalten. Ist dagegen der Regulator eingeschaltet, so

wirkt der zu starke Druck auf die Glocke, diese hebt das
Ventil, welches die Oeffnung à teilweise schließt, so daß
nach jeder Oeffnung oder Schließung eines Hahnes, bei

jeder Vermehrung oder Verminderung sich das Ventil
in entsprechender Weise öffnet oder schließt. Der Druck
aus die Flammen bleibt daher unter allen Umständen
derselbe. Das Gewicht der Glocke ist so gewählt, daß
der Druck hinter ihr 30 mm beträgt, man kann ihn

aber durch Auflegen von ringförmigen Gewichten n, wo-
bei das Ventil weiter geöffnet wird, auf jede gewünschte

Höhe bringen.
In Verbindung mit dem beschriebenen Gasdruckregler

wird zweckmäßig noch eine an jedem Brenner anzu-
bringende Regulierschraube angewendet, welche das aus-
strömende Gas drosselt und die kleinen, innerhalb einer
Sekunde auftretenden Druckschwankungen verhindert,
denen die Glocke nicht folgen kann. Die Schraube wirkt
daher ähnlich wie der Regulierwiderstand an elektrischen

Bogenlampen und bewirkt ein sehr ruhiges, aber auch
ein helleres Brennen der Flammen. Die Erklärung

dafür ist leicht zu geben. Wenn wir annehmen, daß
gewöhnlich der Druck an der Brennerdüse etwas über
und unter dem zweckmäßigsten Druck schwankt, so bleibt
auch die Lichtstärke immer etwas unter ihrem Maximum.
Diese wird aber offenbar erreicht, wenn die Schwank-
ungen durch die vorgeschaltete Regulierschraube aufge-
hoben werden und daher das Optimum des Druckes
in der Flamme zur Wirkung kommt.

Die von uns vorgenommenen Messungen des Gas-
Verbrauches gaben für beide Apparate ein sehr günstiges
Resultat. Es stellte sich nämlich nach Einschaltung des

Gasdruckreglers bei etwas erhöhter Lichtstärke eine Er-
sparnis von etwa 22 Prozent, nach Einschaltung der

Regulierschraube eine weitere Ersparnis von 9 Prozent,
zusammen also 21 Prozent gegenüber derselben mit
Straßendruck brennenden Flamme heraus und bei höherem
Druck als 56 mm wäre sie zweifellos noch größer ge-
Wesen. Die erwähnte, von der Regulierschraube bewirkte
Ersparnis könnte unseres Trachtens auch durch eine noch
niedere Einstellung des Reglers erreicht werden, trotzdem
ist ihre Anbringung zu empfehlen, weil sonst naturgemäß
die vom Gasdruckregler entfernteren Flammen unter
geringerem Druck stünden als die näheren, während sich

das durch Einstellung der Schraube vermeiden läßt.
Obgenannte Gesellschaft resp, deren Generalvertreter

für die Schweiz, H. S. Steiner, Chemiker, Zürich,
Sonnenquai 16, übernimmt bei allen Anlagen bindende
Garantie für 30 Prozent Mindestgasersparnis.

Verschiedenes

Zürcher Gewerbegesetz. Die Delegierten- und Vor-
ständeversammlung der verschiedenen Gewerkschaften und
Arbeiterverbände Zürichs zur Besprechung des Gewerbe-
gesetzes beschloß nach Anhörung eines Referates von Dr.
Farbstein beinahe einstimmig, die Annahme des Gesetzes

zu empfehlen. Gegen Annahme sprach sich der Adjunkt
des Arbeitersekretariates, Mors, aus.

Auf dem Werkplatze der Firma Botzhard K Cie. in
Näfels wird gegenwärtig das eiserne Gerippe für die

Kuppel des neuen Bundespalastes in Bern aufgerichtet.
Bei einer Grundfläche von 22 m Länge und 18 m
Breite erreicht dieselbe eine Höhe von ca. 18 m, so daß

man also ein ansehnliches Haus in diesen Raum stellen
könnte.

Bauwesen in Zürich. Ende dieses Monats wird mit
dem Um- und Aufbau des Hotel Baur en ville
begonnen, welcher den Abbruch des alten Hauses an
der Waggasse bedingt. Das Hotel wird um ein Stock-
werk erhöht und an den Frontseiten mit Kuppeln versehen.

— Für ihre großen Schulhausbauten in
Wiedikon hätte die Stadt Zürich keinen hübscher ge-
legenen Platz wählen können, als den Bühl. Man
mag von der Stadt oder vom Limmatthal herkommen,
so wird man von dem imposanten Eindruck überrascht,
den das im äußern Bau jetzt fertige Primarschul-
Haus macht. Vor seinen fast riesigen Dimensionen
schrumpft die gegenüberliegende Kirche ganz zusammen.
Seit der Entfernung der Gerüste kommen auch die

schönen Formen des Gebäudes voll zur Geltung. Das
Gebäude setzt sich aus zwei turmgekrönten Querbauten
auf beiden Giebelseiten und dem von ihnen überragten
Längsbau zusammen. Gegen Südosten bilden sie die

geradlinige Hauptfront, die Rückfront aber ist gebrochen,
die beiden Giebelbauten und ein Stück des Mittelbaues
mit dem Ausgang auf den Turn- und Spielplatz springen
vor. Gefällig ist das roh gehaltene Mauerwerk. In
angenehmer Farbenabstufung folgen aus das helle Weiß-
grau der granitenen Grundmauern das Parterre aus
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